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Schwarzwald-Baar-Kreis An-
fang dieses Monats luden die
Wirtschaftsjunioren Schwarz-
wald-Baar-Heuberg wie jedes
Jahr zum Newcomer-Meeting
ein. 

Veranstaltungsort war dies-
mal die müga Werkzeugma-
schinen GmbH in Schwennin-
gen. Beim Newcomer-Mee-
ting ist es den Wirtschaftsju-
nioren Schwarzwald-Baar
Heuberg immer ein besonde-
res Anliegen, sich würdig zu
präsentieren und den Interes-
senten die Ziele und Möglich-
keiten als Mitglied des Netz-

werks vorzustellen. In locke-
rer und entspannter Atmo-
sphäre erhielten die 42
Anwesenden, davon 16 Inte-
ressenten und 26 Mitglieder,
allgemeine Infos zu den Wirt-
schaftsjunioren, die geplanten
Aktivitäten des Kreises, natio-
nale wie internationale Kon-
ferenzen, sowie soziale Pro-
jekte, die immer wieder im ak-
tiven Vereinsleben auf dem
Plan stehen. Umrandet wurde
dies von guter Musik, Häpp-
chen sowie einer sehr interes-
santen Führung durch die
Örtlichkeit mit dem Manager

des müga Gewerbeparks, Ale-
xander Gary. Im Anschluss
gab es selbstverständlich noch
genug Zeit, um sich persön-
lich untereinander besser ken-
nenzulernen und um zu netz-
werken. Auch im nächsten
Jahr wird das Newcomer-
Meeting wieder stattfinden.
Wer unter 40 Jahren, Unter-
nehmer oder Führungskraft
ist und vielleicht jetzt Interes-
se an den Wirtschaftsjunioren
hat, kann sich jederzeit auch
über die Homepage www.wj-
sbh.de informieren oder Kon-
takt aufnehmen.

Meeting für junge Führungskräfte
Wirtschaftsjunioren | Newcomer-Treffen in Schwenningen

Ein Treffen veranstalten die Wirtschaftsjunioren in Schwenningen. Foto: Wirtschaftsjunioren

Nach den Wahlen in der jüngs-
ten Mitgliederversammlung 
hat sich der Kreisvorstand von 
Bündnis 90/Die Grünen kons-
tituiert.

Schwarzwald-Baar-Kreis. Die
acht Mitglieder, darunter Mar-
tina Braun (MdL), haben Isol-
de Grieshaber aus Furtwan-
gen zur Sprecherin gewählt.
Zusammen mit der neuen
Kreisschatzmeisterin Andrea
Müller-Janson wird sie nach
und nach die organisatori-
schen und kreispolitischen
Aufgaben des langjährigen
Geschäftsstellenleiters Klaus
Pfaehler übernehmen. Isolde
Grieshaber sieht sich als
Schnittstelle aller im Kreis
grün-agierenden Gruppierun-
gen. Im Rahmen von Klausur-
tagungen sind bereits Wei-
chen gestellt worden. Schwer-
punkte seiner Arbeit sieht der
Kreisvorstand im Angebot in-
teressanter Veranstaltungen.

Grieshaber 
Sprecherin der 
Grünen

Schwarzwald-Baar-Kreis (rz)
Der diesjährige Patiententag
des Schwarzwald-Baar-Klini-
kums bietet unter dem Motto:
»Mitten im Leben – Krebs und
Krebstherapie im Alltag«, eine
interessante Plattform für Be-
troffene, Angehörige und In-
teressierte an.

Krebs ist häufig immer noch
ein Tabuthema. Dies will der
Leiter des bundesweit an-
erkannten und zertifizierten
Onkologischen Zentrums am
Schwarzwald-Baar-Klinikum, 
Paul Graf La Rosée, mit Infor-
mationen und der aktiven Ein-
beziehung der Betroffenen,
ändern. Durch den medizi-
nisch- wissenschaftlichen
Fortschritt können mittlerwei-
le 50 Prozent der Erkrankten
dauerhaft geheilt werden. Vie-

le weitere Patienten können
im Berufsleben bleiben, wie
Paul Graf La Rosée anhand
praktischer Beispiele unter-
legt. Er hebt hervor: »Die The-
rapien werden mit Hilfe neuer
wissenschaftlicher Erkennt-
nisse immer differenzierter.
Durch präzise Robotersteue-
rung und Strahlentherapie so-
wie verbesserte Medikamente
können Therapien schonen-
der durchgeführt werden und
stationäre Aufenthalte wer-
den zunehmend weniger er-
forderlich«. Die Idee von Graf
La Rosée ist, mit sozialen Ver-
bänden und bürgerschaftli-
chem Engagement eine Kick-
off Krebsberatungsstelle für
den Landkreis vorzubereiten.

Diese soll praktische All-
tagsfragen wie Beruf und Sor-

gen um Familienangehörige
klären helfen und bei Bedarf
durch Hilfestellung abzufe-
dern. 

Das Programm des Patien-
tentages bietet Vorträge über
die Krebsmedizin in Deutsch-
land, Chancen der Neuaus-
richtung bei einer Krebs-
erkrankung, sowie Bewegung
und Ernährung als Bestand-
teil der Therapie an. Eine
Workshop-Reihe beschäftigt
sich mit Prostata-, Brust- und
Darmkrebs 

Eine zweite Workshop-Rei-
he zeigt Alternativen bei dem
Umgang mit Lymphdrüsen-
krebs. 

Aufgezeigt werden Bewe-
gungstherapien mit prakti-
schen Anleitungen, Ernäh-
rungstipps und die Aus- und

Nebenwirkungen von Dauer-
therapien. Der Patienteninfor-
mationstag soll sensibilisieren
und informieren, sowie Er-

krankte und Angehörige akti-
vieren. Er findet am Samstag,
14. April, von 9 bis 14 Uhr im
Gymnasium am Hoptbühl, in

VS-Villingen, statt. Das ge-
samte Programm steht unter:
www.sbk-vs.de/de/aktuell/
veranstaltungen 

Krebstherapien immer schonender 
Patiententag | Vielseitiges Programm für praktische Fragen

Bei der Vorstellung des Patienteninformationstages (von links) Vanessa Kardinal, Organisation der
Veranstaltung, Angela Sormersheim, Leiterin Dokumentation Onkologie, Jochen Früh, Leiter Ge-
sundheitsnetzwerk Schwarzwald-Baar und Paul Graf La Rosée. Foto: Zährl

Schwarzwald-Baar-Kreis. Auf
Einladung des Vorstandes der
Kreisgrünen kommt Tobias
Bacherle, Mitglied im Vor-
stand der Grünen Jugend Ba-
den-Württemberg, am Frei-
tag, 6. April, nach Schwennin-
gen. Ab 18 Uhr wird er im
»Irish Pub« von der Arbeit der
Parteijugend auf Landesebe-
ne sprechen und Anregungen
geben, was vor Ort getan wer-
den kann, um junge Leute für
Politik zu gewinnen. Die
Kreisgrünen verzeichnen seit
der Bundestagwahl einen re-
gen Zulauf an Neumitglie-
dern, darunter viele Junge. 

Bacherle gibt 
Anregungen

Für 741 Langzeitarbeitslo-
se im Schwarzwald-Baar-
Kreis könnte es möglicher-
weise neue Perspektiven 
geben. 
n Von Felicitas Schück 

Schwarzwald-Baar-Kreis. Im
Koalitionsvertrag zwischen
CDU und SPD vereinbart ist
nämlich der »soziale Arbeits-
markt«. Alexander Merk, Chef
des Jobcenters Schwarzwald-
Baar, ist gespannt auf dessen
Realisierung. »Ich verspreche
mir viel davon«, sagt er. Lang-
zeitarbeitslose sollen nach
den Vorstellungen des neuen
Arbeitsministers Hubertus
Heil innerhalb von fünf Jah-
ren in den Arbeitsmarkt integ-
riert werden. »Neu ist die För-
derung über fünf Jahre«, sagt
Merk auf Anfrage. Allerdings
werde über die Höhe der För-
derung diskutiert. Ebenso ist
noch nicht klar, was künftig
unter Langzeitarbeitslosen
verstanden wird. Momentan
gilt der Begriff für Menschen,
die mindestens zwölf Monate

ohne Arbeit sind. 
»Das Ganze soll kein Pro-

gramm über einen befristeten
Zeitraum, sondern ein Regel-
instrument von SGBII wer-
den«, so Merk, der seit andert-
halb Wochen von dem mögli-
chen neuen Programm weiß.
»Das ist relativ neu im Mo-
ment«, sagt er und erklärt,
dass Einzelheiten noch in der
politischen Diskussion seien.
150 000 Menschen im gesam-
ten Bundesgebiet sollen für
insgesamt vier Milliarden
Euro gefördert werden. In der
Zuständigkeit des Jobcenters
Schwarzwald-Baar-Kreis be-
fanden sich im März 582
Langzeitarbeitslose, das sind
34,1 Prozent des gesamten

Jobcenter-Bestandes. Auch
bei der Agentur für Arbeit
gibt es Langzeitarbeitslose,
die Leistungen erhalten. 159
waren es im Februar, das sind
neun Prozent aller Arbeitslo-
sen in der Zuständigkeit der
Agentur für Arbeit. 

Bei dem neuen Modell gehe
es, so Merk, um einen Lohn-
kostenzuschuss, »der relativ
hoch sein soll«. Die Rede ist
von 100 Prozent im ersten
Jahr, im zweiten Jahr soll es
dann »degressiv« weiterge-
hen. Jobs müssten dafür im
Schwarzwald-Baar-Kreis nicht
neu geschaffen werden, meint
der Chef des Jobcenters: »Wir
haben einen guten Arbeits-
markt für die Helfer«. Anreize

gebe aus aus seiner Sicht
gleich mehrere: Für die
Arbeitgeber den Lohnkosten-
zuschuss. Zugleich soll eine
sozialpädagogische Kraft so-
zusagen als »Coach« die Integ-
ration des Arbeitslosen in den
Arbeitsmarkt begleiten. So-
zialversicherungspflichtige 
Beschäftigungen bei Kommu-
nen, Wohlfahrts- oder Sozial-
verbänden kommen beispiels-
weise in Frage für dieses Mo-
dell. »Ich bin sehr zuversicht-
lich«, sagt Merk. Für
Langzeitarbeitslose bestehe
die Schwierigkeit darin, eine
entsprechende Arbeit zu fin-
den, egal, welchen Beruf sie
vorher hatten.

Die Regelung, so sagt er auf

Anfrage, komme für alle in
Frage, also auch für Asylbe-
werber. »Wenn die Politik de-
finiert, was Langzeitarbeitslo-
se sind, spielt es keine Rolle,
ob das Geflüchtete sind.« 

Vermutlich im Herbst wer-
de es klarere politische Vorga-
ben zum »sozialen Arbeits-
markt«geben. 

Und was hält Alexander
Merk von der momentan dis-
kutierten Forderung nach
einem »solidarischen Grund-
einkommen« statt Hartz IV-
Leistungen? »Grundsätzlich
sehe ich das Jobcenter als eine
Behörde, die Entscheidungen
der Politik umsetzen muss«,
erklärt er. »Das kann ich gar
nicht bewerten.«

Neue Förderung für Langzeitarbeitslose
Jobcenter | Integration in den »sozialen Arbeitsmarkt« im Koalitionsvertrag vereinbart / 741 Personen im Kreis

Alexander Merk Foto: Schück

Bis zu 100 Prozent Lohnkostenzuschuss sollen Arbeitgeber möglicherweise erhalten können Foto: Mirgeler


